HANSA
Chinas neue Werften

Auf der EXPO in Shanghai präsentierten sich im vergangenen Jahr große chinesische Konzerne, wie der Stahlriese Baushan, in riesigen, aufwändig sanierten Werfthallen. Noch wenige Jahre zuvor befand sich dort, unweit der Shanghaier Innenstadt, das Herz der chinesischen Werftindustrie. Umweltbelastend und mir riesigen Arbeitsaufwand waren sie Symbol für ineffektive sozialistische Tonnenideologie. Die alten Werften wurden nicht modernisiert, sondern gleich ganz geschlossen. Südlich von Shanghai entstanden hunderter neuer Werften, zumeist kleinere Schiffsreparaturbetriebe. Dort liegen jedoch auch einige neue riesige, moderne Großwerften, welche China an die Spitze der Schiffsbaunationen bringen.

Maritime Wirtschaft zieht nach Zhoushan

Von Shanghais führt die 32,5 Kilometer lange Brücke Donghai Daqiao zum neuen Shanghaier Tiefwasserhafen Yangshan, der auf der zur Inselgruppe Zhoushan gehörende Insel Daishan liegt. Schanghai war noch ein kleines, unbedeutendes Schifferdorf, als sich bereits Seeleute aus Zhoushan auf den Weg in die Welt machten. Die Inselgruppe östlich der Hangzhou-Bucht im Nordosten der Provinz Zhejiang macht noch den Eindruck eines lebendigen Fischerei- und Hafenbetriebs. Etwa 7.000 Schiffskutter gehen von hier aus auf Fang. In den Fischereihäfen herrscht ein buntes, reges Treiben. Direkt hinter den Bunkerplätzen bieten zahlreiche Spezialitätenrestaurants fangfrische Fische in vielen Variationen an. Straßenmusiker machen singend ihre Runde im Hafen und tragen die Urlausstimmung der nahen Badestrände in die Stadt.

Der entspannten Besinnlichkeit der mit ihrem berühmten Bergkloster Putoshan auch als asiatischer Tourismusort bekannten Inselgruppe steht das geschäftige Treiben von etwa 100 Werften gegenüber. Die meisten Werften sind auf Schiffsüberholungen und Reparaturen spezialisiert. Doch es gibt dort auch bereits seit 50 Jahren große Werften für Schiffsneubauten und in jüngster Zeit nahm die Produktionskapazität rasant zu. Die Stadtregierung sieht Zhoushan als größtes Schiffsbau- und Schiffsreparaturzentrum Chinas.
Yangfang Group Co. Ltd.

Die Yangfang Group ist ein anschauliches Beispiel für die Umwandlung eines sozialistischen Staatsbetriebs zu einer modernen Werft. Ye Chi Zhou, Leiter der Marketingabteilung kommt mit schnellen Schritten zu einer Präsentation in der Unternehmenszentrale. Ihm und seinen anwesenden Mitarbeiter steht der lächelnde Stolz über ihre Werft ins Gesicht geschrieben. „Heute Morgens war wieder ein Stabellauf, wir arbeiten bei voller Auslastung und planen diese Jahr 28 Schiffsneubauten“ erklärt Ye die Hektik. „Neben Containerschiffen bieten wir auch zunehmend Spezialschiffe, wie beispielsweise Autotransporter an.“ 
Die Werft hat eine eigene Entwicklungsabteilung mit etwa 100 Beschäftigten. „Schwerpunkt der Entwicklung ist saubere Technik. Dabei konzentrieren wir uns noch auf saubere, verbesserte Dieselantriebe. Alternative Antriebe, wie Solar, Wind oder Wasserstoff werden zwar auch gewünscht. Bevor dabei jedoch die grundlegenden Probleme gelöst sind und dies auch wirtschaftlich eingesetzt werden kann, dürfte noch einige Zeit vergehen,“ schätzt Yu. „Manche Redder haben da bereits weitgehende Wünsche. Doch wir müssen sehen, dass dies auch Wirtschaftlich betrieben werden kann.“
In den boomenden Inselgemeinden mit wirtschaftlichen Wachstumsraten bis 20 Prozent ist es sehr schwierig, genügend Fachkräfte zu bekommen. Hier helfen die Wurzeln als vormaliger Staatsbetrieb. „Yangfang hat 60 Jahre Geschichte, diese Firmen können gut ausbilden. Von den Werften in Shanghai, die Personal abbauen, können wir auch Fachkräfte abwerben. Wir bieten hier in Zhoushan eine bessere Entlohnung und günstigere Lebensmöglichkeiten.“ 
Doch ist der Kunde auch in China König, er bestimmt mit den Disignfirmen die Technik, Ausstattung der Schiffe „Unsere Kunden bevorzugen bei Lieferteile deutsche vor japanischen Produkten. Deutsche Reeder haben dabei eine völlig andere Unternehmensphilosopie. Technik aus Deutschland ist meist erst einmal etwas teurer. Aber es ist länger haltbar, sichererer und in der Wartung günstiger und daher im Endeffekt doch billiger, als japanische Technik, “ schätzt Yu.
„Schwieriger wird für unsere Kunden die Finanzierung. Schiffsfinanzierungsmodelle können auch über chinesische Banken finanziert werden. Doch sind hier im Moment die Zinsen bei uns hoch, so dass sich dies kaum rechnet.“
Die Yangfan Group Co., Ltd, ist eine chinesisch-ausländischen Joint-Venture-Unternehmen. Die Gruppe Ferigt auf 1.630.000 Quadratmetern, die Werften ziehen sich 4.843 Meter an der Küste entlang. Mit der Zhoushan Shipyard, Zhejiang East Coast Shipbuilding Industry Co., Ltd, Dashenzhou Schiffbau und Shiprepairing Co., Ltd. Unterhät sie vier Werften und die vier Tochterunternehmen , Yangfan Marine-Fittings Co., Ltd, Zhejiang Yangfan Machinery Manufacturing Co., Ltd, Zhoushan Yongjin Marine-Fittings Co., Ltd. und Zhejiang Yang Fan Manufacturing Co., Ltd. 

Die Werft fertigt hauptsächlich Auto- und LKW Transportschiffe (PCTCs), große und mittlere Containerschiffe, Massengutfrachter, militärische Schiffe, kleine und mittlere Chemikalientanker, Mehrzweck-Schwergutschiffen Offshore-Schiffe, sowie Spezialschiffe wie RoRo-Schiff, RoPax und Kreuzfahrtschiffe. 
http://www.eyangfan.com/ennews.asp?cataid=237

Changtu Shan - Jinhai Heavy Industry Holdings Co. Ltd.

Jinhai, übersetzt Goldsee, ist eine der eindrucksvollen Beispiele für die moderne Gründerzeit in China. Huang Shannian, der von der Inselgruppe Zhoushan stammt, ging nach Shanghai und gründete dort ein Unternehmen im Tiefbau. Über Bauprojekte und Immobiliengeschäfte wurde er Milliardär und gründete schließlich eine Werf, die im Juli 2007 die Schiffsproduktion aufnahm. Die Gesamtinvestitionen belaufen sich auf 7 Milliarden Yuan (1 Euro = 8,6 Renminbi), von denen Huang 30 Prozent hält. 70 Prozent hält eine Logistiktochter von Hainan Airlines. 

Das Werftgelände mit Wohngebieten nimmt praktisch die gesamte Küstenlinie der Insel Xiau Changtu Shan ein. Die Werft zieht sich elf Kilometer am Ufer entlang. Huang hat Auftreten wenig mit der alten Funktionärs- und Managergeneration zu tun. Mit offenen Hemd und Jeans begrüßt er eine Delegation norddeutscher Schiffsbauer in Begleitung des Ministerpräsidenten von Zhejangs deutscher Partnerprovinz Schleswig Holstein. „Trotz Schifffahrtskrise haben wir volle Auftragsbücher“, erklärt Huang. Die Werft setzt auf Hightech und Qualität.  „Wir sind ein sehr neues Unternehmen. Von daher konnten wir uns auch modern aufstellen. Umwelt- oder Sicherheitsstandard dürften daher nicht schlechter als in den etablierten Werften in Südkorea oder Japan sein, sie sind eher besser, schätzt Huang.“

Hightech und Qualität erfordert Expertise und Qualifikation. „Unsere Technologie bekamen wir von Fachkräften, die wir von etablierten Unternehmen abwarben. Wir sind auch an Ingenieuren und Spezialisten aus der ganzen Welt interessiert. Bei entsprechendem Bedarf und Eignung bieten wir mindestens so gute Bezahlung, wir in Deutschland für entsprechende Positionen geboten wird, wirbt Hang.“
Die vollen Auftragsbücher bringen dem Unternehmen die materielle Grundlage zur Expansion. Wir sind auf der Suche nach Technologiepartnern, Zulieferern, aber auch nach Übernahmekandidaten, wenn diese in unsere Unternehmensstrategie passen.
www.jhzgchina.com/
Stadtregierung koordiniert Modernisierung

Besonders deutlich ist die gewaltige Modernisierung Zhoushans in den futuristischen Ausstellungspavillons zur Stadtentwicklung zu sehen. Vierspurige Straßen und kilometerlange Brücken verbinden die Hauptinseln mit dem Festland. Berge werden für Massenguter-Lager versetzt, gewaltige neue Stadtviertel entstehen. Gleichzeig soll der traditionelle Flair erhalten werden, ein neuer Bädertourismus entstehen und die Umwelt geschützt werden. Die Entwicklungsstrategie folgt einem sehr langfristig angelegten Masterplan.

Mindestens genauso beeindruckend wie die die Infrastrukturentwicklung sind die Entwicklungspläne für eine eigenständige Innovation. „Hightech, Qualifikation und Zukunftstechnik bilden die Schwerpunkte der Entwicklungsstrategie der Zhoushan Stadtregierung. Wir müssen dabei selbst Innovationskräfte schaffen, selbst qualifizieren“, erklärt Yu Shubo, Direktor des Zhoushan Bureau of Foreign Trade & Economic Cooperation.

Die Stadtregierung richtet eine Hochschule als „Schiffbaucollege“ ein, darin sollen zunächst  jährlich 60 Spitzentechniker qualifiziert werden. Zur  Weiterqualifikation von Ingenieuren ensteht eine Fachhochschule mit etwa  300 Personen Studienplätzen. Eine Fachschule für Technikerausbildung für den Schiffbau ist für 400 angelegt. „Für diese Ausbildungsstätten suchen wir weltweit nach Kooperationspartner. Besonders interessant ist dabei die Facharbeiterausbildung im Dualen System nach deutschem Muster, berichtet Li Biqing Li, Direktor des Zhoushan Science and Technology Bureau.

„Doch mit diesen neuen Ausbildungseinrichtungen kann der gewaltige Bedarf an Fachkräften nicht gestillt werden. Unsere Werften suchen Techniker nicht nur Landesweit, sondern weltweit. Die Werften führen die Rekrutierung ihrer Fachkräfte selbst durch. Als Stadtregierung unterstützen wir dies, beispielsweise in dem wir Formalitäten vereinfachen,“ erklärt Su.
Nur etwa 5 Prozent der Komponenten, die in den Werften verbaut werden, kommen aus China, der Rest muss importiert werden. Angesichts der niedrigen Wortschöpfung im Schiffbau geht die Entwicklung schnell in Richtung hochwertige Schiffe, Kreuzfahrtschiffe oder dem Offshore-Schiffbau. „Hier sind wir in der Aufbauphase und bieten ausländischen Partner neue und gute Geschäftsmöglichkeiten. Außer für Dieselmotoren (nur 50/50 JV erlaubt) sind alle Bereiche für 100-prozentig ausländische Investitionen offen. Wir wirken darauf hin, dass sich Firmen, wie MTU oder BMW bei uns ansiedeln. Jetzt entstehen die Geschäftsfelder, wer zuerst kommt, ist hier im Markt. Die Zulieferer können nicht auf Dauer vom Markt getrennt Geschäfte machen. Daher ist es für Zulieferer aus Deutschland manchmal überlebenswichtig, sich hier niederzulassen“, so Su.
Technologieverlust brauchen die ausländischen Unternehmen nicht zu befürchten, versichert Herr Su. „Wir kennen die Bedenken ausländischer Unternehmen, beispielsweise vor kopieren oder Technologieklau. Doch die Unternehmen brauchen keine Bedenken zu haben, mit dem WTO-Beitritt verbessert sich die das Copyright in China laufend. Die Regierung möchte Knowhow schützen. Dies ist auch im Interesse der chinesischen Konzerne, die immer mehr Patente anmelden.“
„Wichtig bei den Zulieferteilen ist insbesondere der weltweite Service, der kann nicht kopiert werden, nicht von neuen, kleinen Firmen schnell aufgebaut werden. Auch daher brauchen Zulieferer keine Bedenken zu haben,“ beruhigt Su. 
Eine größere Herausforderung sind die gewaltigen Forschungsanstrengungen Chinas, der Aufbau einer Spitzenwissenschaft besonders im technischen Bereich. Am Ende der von Zhoushan nach Shanghai führenden Donghai-Brücke entsteht die von dem Hamburger Architekturbüro Gerkan, Marg und Partner für 800.000 Menschen geplante neuer Shanghaier Stadtteil Lingang New City. Dort wurden als erste Einrichtungen mehrere supermoderne maritime Hochschulen in Betrieb genommen.
http://zs.zj.gov.cn/en/index.htm
Ningbo

Direkt gegenüber der Inselgruppe Zhoushan liegt in Sichtweise Ningbo („Ruhige Welle“). Zusammen mit Zhoushan liegt dort die Ursprünge der chinesischen Schiffbaus und seiner Seeschifffahrt. Während der Qin-Dynastie (221-207 vor Chr.) begann hier unter der Führung von Xu Fu der Seehandel mit dem Ausland. In der 2. Hälfte des 5. Jahrhunderts gewann Ningbo als Hafenstadt eine wichtige Rolle, vor allem mit dem nahe gelegenen Korea. Während der Tang-Dynastie wurden die offiziellen Beziehungen und damit ein Großteil des Handels unterbrochen. Bis zum 11. Jahrhundert war Ningbo das wichtigste Außenhandelszentrum an der chinesischen Küste geworden.
Heute ist Ningbo mit 5,7 Millionen Einwohner einer der größten Häfen Chinas. Neben der Maritimen Wirtschaft ist die Chemie- und die Textilindustrie vorherrschen. Die Industrie für Umwelttechnik und für Elektronik gewinnt schnell an Bedeutung.

http://german.ningbo.gov.cn/
Kooperation mit Schleswig Holstein
Die Provinz Zhejiang hat seit 25 Jahren eine Partnerschaft mit Schleswig Holstein. Hafen und Marentime Wirtschaft  bilden darin natürlich einen Schwerpunkt. In Zhejiang Provinzhauptstadt Hangzhou unterhält die Wirtschaftsförderung und Technologietransfer in Schleswig-Holstein (WTSH) ein Ansiedlungsbüro, welches bereits zahlreichen Unternehmen den Weg nach China ebnete.

Im Sommer vereinbarten beide Partner, zukünftig die wirtschaftliche Zusammenarbeit besonders zu fördern. Hierbei geht es nicht nur wie in der Vergangenheit hauptsächlich um die Geschäfte Deutscher Unternehmen in China. Immer mehr Unternehmen aus China und gerade auch aus der Provinz Zhejiang würden aus strategischen Gründen und zur Stärkung ihrer internationalen Wettbewerbsposition den Aufbau von Geschäftsaktivitäten in Europa planen. Schleswig-Holstein biete dafür gute Ausgangsvoraussetzungen und wirksame Unterstützungsmöglichkeiten und stelle sich gern als Anlaufstelle für chinesische Investoren zur Verfügung. Im Vordergrund sollen die Bereiche Schiffbau, maritime Technik, Ernährungswirtschaft einschließlich Sicherheitsmanagement von Lebensmitteln sowie deren Kontrolle und Verarbeitung stehen. Auch die Themenbereiche Umweltschutz und Umwelttechnik sowie erneuerbare Energien sollen dazu gehören. 

"Als Küstenregionen haben Zhejiang und Schleswig-Holstein großes Potenzial in der Zusammenarbeit in der Maritimen Wirtschaft. Die Kooperationen in Hafeninfrastruktur, Schiffbau, Aquakultur sowie Off-Shore Windenergie sollen in den kommenden Jahren vertieft werden", sagte Heinz Maurus, Staatssekretär der Kieler Landesregierung. 
Schleswig Holsteins Ministerpräsident Peter-Harry Carstensen besuchte zuletzt Ende 2010 mit einer Wirtschafts- und Wissenschaftsdelegation Zhejiang. Dabei stand auch in Ningbo ein Besuch der Werft Zhejiang Shipbuilding, die zu der Sinopacific Shipbuilding Group gehört, auf dem Programm. Die Fahrt aus der Innenstadt über neue Schnellstraßen dauert über eine Stunde. Durch Reisfeldern und Bambusheine ziehen sich neue Eisenbahn-Schnellstrecken, moderne Wirtschaftszonen sind im Bau. Hier ist der Boom deutlich zu sehen und zu spüren. An der Küste endet der Weg in einem Feldweg. Dann tauchen Hafenanlagen auf, dahinter eine neue Hochhausiedlung, zum größten Teil noch in Bau. Direkt daneben liegt die Einfahrt zur Werft, markiert von einem zwanzigstöckigen futuristischen runden Stahl-Glas-Verwaltungsbau.
www.wtsh.de
Sinopacific Shipbuilding Group

Der Werftchef selbst, Simon Liang, Vorstand der Sinopacific Shipbuilding Group übernahm persönlich die Unternehmenspräsentation. Mit zufriedenem Lachen und gewinnenden Blick erzählte er von dem Aufbau und Plänen seines Unternehmens. Bekleidet mit Jeans und offenem Hemd haben Unternehmer wie Liang absolut nichts mehr mit der alten Kadergeneration zu tun. Liang ist auch ein chinesischer Gründerzeit Milliardär. Eigentlich fing ich mit Weihnachsbaumbeleuchtung an, insgesamt borgte ich mit 10.000 Euro Startkapital, erklärte er bescheiden. „Während meines Studiums in Frankreich kaufte ich Lichterketten für Weihnachten, für einen Euro ein und für 10 Euro weiter. So verdiente ich mein erstes Geld.“
Von der Werft und seiner technologischen Leistungsfähigkeit zeigten sich besonders die mitreisenden Branchenvertreter beindruckt. „Dies sind Offshore-Spezialschiffe, die werden hier bereits in Serie gebaut. In Deutschland haben wir es nach Jahrelangen Entwicklungsaufwand gerade einmal geschafft, wie von diesen Schiffen zu bauen“, zeigte sich ein norddeutscher Zulieferer beindruckt.

www.sinopacificshipbuilding.com
Raytheon Anschütz
„Deutsche Technik und deutsches Fachwissen sind in China  gesucht, wir sind mit unseren kompletten Kommandobrücken, die wir in Kiel fertigen, gut im Geschäft“, sagte Andreas Lentfer, Director Business Dev. bei Raytheon Anschütz. Das Unternehmen  gehört zu den führenden Herstellern von integrierten Brückensystemen für die Handels- und Marineschifffahrt sowie für anspruchsvolle Megajachten. Zur Produktpalette gehören Kreiselkompasse, Autopiloten, Rudersteuerungen, Überwachungssysteme, Radargeräte, elektronische Seekarten (ECDIS), Datenverteilsysteme, Steuerstände und inertiale Navigationssensoren für Schiffe.
Am Standort Kiel sind alle Prozesse von der Entwicklung über die Fertigung bis zum Vertrieb und Kundenservice zusammengefasst. Mit über 500 Mitarbeitern und mehr als 206 Servicevertretungen betreut Raytheon Anschütz eine weltweit operierende Flotte, einschließlich über 600 integrierte Brückensystemen.
„In China arbeiten fünf Dispuritoren für Raytheon Anschütz, wir sind dort seit über 20 Jahren vertreten. Wir beliefern dort bereits etwa 150 Werften.  Ganze Kommandobrücken liefern wir komplett dorthin. Deutsche Reeder geben Produkte und die Technologie vor. Die Fertigung erfolgt in Kiel, dort ist auch unsere Forschung und Entwicklung angesiedelt.
www.raytheon-anschuetz.com

Die beiden Modelle der GPA696 und der SX130 sind alle IMR Schiffe, die typische Klasse von High-End OSV. Sie sind für die Inspektion, Wartung und Reparatur von Offshore-Anlagen eingesetzt werden, um den normalen und sicheren Betrieb zu unterstützen. Die IMR-Produkte von Sinopacific Shipbuilding Group hergestellten Produkte sind nicht nur mit den heutigen modernsten Geräten und Systemen ausgestattet, aber die Design-Standards eingehalten wurden den höchsten Anforderungen und strengsten Standards aus Europa oder Nordamerika, während die eingesetzten Technologien sind alle an der Weltklasse-Niveau von Wissenschaft und Technik. Die GPA696 wurde erforscht und entwickelt durch die USA GPA-Design-Firma in der Lage sein zu tiefem Wasser Geschäftstätigkeit anzupassen, und er benutzt die modernsten voll-elektrische Antriebssystem und dem DPIII System. Es ist auch mächtig aktiv kompensiert hieven Kräne, mit Lift / reach Fähigkeiten bis zu 150 t und 3000 m Wassertiefe erreichen ausgestattet. Die SX130 wurde von der weltberühmten norwegischen Designbüro Ulstein entworfen, und seinen Bogen verwendet die einzigartige X-Bow-Design, ist damit der erste in China hergestellte Schiff dieser Art von Bogen zu verwenden. Dieser Entwurf kann Ebene Navigation und bei ungünstigen Meeresumwelt zu gewährleisten, bietet höhere Sicherheit. Es können auch niedrigere Schiff Widerstand und den Kraftstoffverbrauch senken, wodurch das Erreichen des Ziels der Energieeinsparung. Die SX130 ist auch mit ROV (Remotely Operated Vehicle) ausgestattet, über Fernbedienung von Unterwasser-Robotern aus dem Schiff zu bringen. Es kann prüfen, reparieren und installieren Anlagen in einer Wassertiefe von 4.000 Metern. Die SX130 kann nicht nur auf tiefem Wasser Geschäftstätigkeit anzupassen, aber es kann auch in der Nordsee betreiben. In der Offshore-Industrie, ist die Betriebsumgebung der Nordsee meist negative, und die Erfordernisse des Umweltschutzes der Europäischen Union sind sehr hoch als gut, so dass Schiffe in der Lage, in der Nordsee tätig sind, als von einer höheren werden Klasse. 

Zuvor hatte die Konzeption und den Bau dieser Art von High-End-OSV grundsätzlich nur in Europa und Nordamerika durchgeführt wurde. Es ist das erste Mal in dieser Branche für eine Weltneuheit hergestellt Schiff wie dieses in einer Werft in China gebaut werden. Sinopacific Shipbuilding Group hat eine OSV weltweiten Marktanteil von einem Drittel, das es der weltweit größte Hersteller OSV macht.Die erfolgreiche Konstruktion dieser High-Ende zuerst hergestellt Schiffe beweist, dass der OSV Produktionskapazität von Sinopacific Shipbuilding Group auf eine neue Ebene wurde unbenotete und dass seine Produktlinie wird ständig erweitert in Richtung High-End-Produkte. 

Sinopacific Shipbuilding Group Executive Manager Lin Bo gab folgende Gründe, warum die Gruppe in der Lage ist, Aufträge für High-End-Produkte von OSV europäischen und nordamerikanischen Unternehmen zu erhalten. Zunächst ist Sinopacific Shipbuilding Group technischen Leistungsfähigkeit. Sie begannen, ihre eigenen Design-Team organisieren vor sieben Jahren, und das Team hat viel Erfahrung in der OSV-Design angesammelt. Sie haben nicht nur das Verständnis der Bedürfnisse der Kunden, aber sie können auch lokalisierte optimierte Integration für im Ausland hergestellte Bauplänen entsprechend der tatsächlichen Situation der chinesischen Werften.Sinopacific hat zurzeit vier OSVs eigener Konstruktion, einschließlich der SPA80 AHTS, die SPP17 PSV, die SPP35 PSV und SPU1000 und hat bereits Dutzende von Auftragseingang entwickelt. Zweitens ist seine Weltklasse-OSV Bau und moderne Schiffbau Stil. Sinopacific Shipbuilding Group Zhejiang Shipyard hat drei Weltklasse-OSV Produktionslinien, von denen zwei Indoor Hellingen. Die Tragkraft, Grundfläche und umfassende Funktionen wurden speziell für OSV konstruiert. Sinopacific moderne produktorientierte Schiffbau Stil der organischen Integration von Design, Produktion, Information und Logistik in einem stark verbessert OSV effizienten Bauens. Drittens ist die Integration der Funktionen von Weltklasse-Designern und Lieferanten, die den Schlüssel für den Erfolg im Bereich der OSV Produktherstellung ist.Sinopacific Shipbuilding Group zeichnet sich bei der Zusammenarbeit mit namhaften ausländischen Firmen wie Design Ulstein und GPA und können ihre detaillierten Entwürfe in Produktion Entwürfe, die die lokale Fertigung Bedingungen erfüllen zu verwandeln. Sinopacific auch volles Verständnis für die Leistung Grenzwerte für marine Hilfseinrichtungen Produkte aller Weltklasse-Lieferanten und können die optimale Kombination für die Auswahl der Teile bei der Konstruktion OSV Produkte zu finden. 

Sinopacific Shipbuilding Group Chairman und CEO Simon Liang erklärte die Gruppe Geheimnis des Erfolges auf strategischer Ebene. Danach Marktforschung, legen Sie die Gruppe der Produktentwicklung Strategie des "Leadership in Marktnischen" vor ein paar Jahren, als sie sahen, dass der Großteil Frachtschiff Markt voller Konkurrenz, sondern die Offshore-Schiff Markt war relativ offen war.Wenn die globale Schiff Markt aufgrund der Finanzkrise sank, verloren viele Werften Aufträge oder auch aus dem Geschäft, sondern verließ sich auf seine Sinopacific zukunftsorientierte Strategie, ruhig durch die Krise vorbei und erhielt sogar den größten OSV Größenordnung von $ 1000000000 im Jahr 2010 nach der Finanzkrise. 

Da der Fortschritt der globalen Öl-und Gas-Exploration und Entwicklung beschleunigt und reift, ist die Nachfrage nach OSVs nun stetig auf der ganzen Welt. Als Teil der Offshore-Wirtschafts-und Industriepolitik des 12. Fünf-Jahres-Plan Chinas, hat Offshore-Technik Ausrüstung als Schlüsselindustrie zu starke Unterstützung von der nationalen Regierung in dieser Zeit erhalten aufgenommen. Dies wird zweifellos zu bringen Chancen für neue Entwicklung für Sinopacific Shipbuilding Group, die bereits über eine Präsenz in der OSV-Markt und angesammelt hat viel Erfahrung. Die OSVs von Sinopacific Shipbuilding Group sind wesentliche Hilfsschiffe für große Offshore-Technik Geräte wie Bohrinseln und schwimmenden Produktions-, Lager-und Entladen von Schiffen und kann ergänzende Funktionalität für Großgeräte in den Prozessen der Entwicklung, Produktion bereitzustellen und Speichern von Öl und Gas. "Es ist wie die kommerzielle Schiff der Offshore-Technik, weil jedes Projekt erforschen für Offshore-Öl und Gas benötigt. Es hat eine Vielzahl von Zwecken, und mehr als eine Art von Schiff benötigt, so werden ich bin sehr optimistisch über die Aussichten des OSV Markt ", sagte Simon Liang. Bei den anderen High-End-Offshore-Schiff PX105 im Bau, ist er zuversichtlich, sozusagen. 

Quelle: Sinopacific Shipbuilding Group 

China ist zu dem weltweit größten Schiffsbauer nach Produktion und Schiffsbestellungen geworden, benötigt jedoch noch Zeit, um eine wirkliche industrielle Supermacht zu verkörpern. Dies sagte am Sonntag ein Beamter des Ministeriums für Industrie- und Informationstechnologie (MIIT). 

China stellte im Gesamtjahr 2010 Schiffe mit einer Tragfähigkeit von 65,6 Millionen tdw (tons dead weight) her, 54,6 Prozent mehr als im Jahr zuvor. Laut dem Vizedirektor der Industrieausstattungsabteilung des MIIT, Li Dong, entsprach dies 43 Prozent der gesamten weltweiten tdw-Menge an produzierten Schiffen. 2010 betrug Chinas weltweiter Anteil an Bestellungen über Schiffskonstruktion 75,2 Millionen tdw oder 54 Prozent der neu eingegangenen Aufträge. 

Unerfüllt gebliebene Bestellungen beliefen sich bis Ende des Jahres auf 195,9 Millionen tdw oder 41 Prozent der nicht abgefertigten weltweiten Aufträge. China hat seit dem vergangenen Jahr Südkorea beim Eingang neuer Bestellungen und Orderbüchern für Schiffsbauaufträge überholt. Nach Angabe von Li strebt China im Rahmen des zwölften Fünf-Jahres-Plans an, von einer Seemacht zu einer Schiffsbaumacht zu mutieren. Dennoch ist das Land gegenüber anderen mächtigen Schiffsbaunationen in den Bereichen Innovationsfähigkeit und Technologieverbesserung laut Aussage von Li nach wie vor im Hintertreffen. 

Quelle: Xinhua 

